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                              Sie alle möchten gerne mehr über uns ,als Kindertagesstätte erfahren? 
 
       Mit dieser Konzeption legen wir die Grundlagen unserer pädagogischen Arbeit in der Kindertagesstätte 

Storchennest für unsere Kinder fest . 
       Die Aufnahme jedes Kindes ist unabhängig vom sozialen Umfeld, der Herkunft und Religion. 
       Die Konzeption erlaubt uns eine pädagogische ,vielfältige, familienoffene und situationsorientierte Arbeit. 

 Diese wurde von den Erzieherinnen der Kindertagesstätte erstellt , mit dem Träger abgeglichen       
und verabschiedet. 

       Die vorliegende Konzeption ist eine Prozessentwicklung , die  das „Stehenbleiben“ sowie „Einrosten“ 
verhindert. 

 

 

 
 

Unser KiTa Philosophie und die Konzeption geben dem pädagogischen Team eine normative Orientierung 
und belegt die fachliche Professionalität. 
In unserer  Konzeption ist die Mitwirkung der Kinder und Sorgeberechtigten, als auch dem pädagogischen 
Team verankert. 
Es werden, rechtliche Rahmen ,pädagogische Prinzipen, Bildungsarbeit und qualitative Aspekte vorgestellt. 
 

Lernen Sie uns kennen .  

 
Gerne können Sie auch mal schnuppern kommen in unsere Kindertagesstätte Storchennest 

                                   Bei offenen Fragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung. 
 

 
 

 
 



 

 
 
Die Basis unserer pädagogischen Arbeit in der Kindertageseinrichtung bildet  
die Konzeption . Wir zeigen damit ein Profil, welches anspruchsvoll ist und sich an den 
Bedürfnissen der Kinder orientiert. 
Begriffserklärung: 
Eine Konzeption ist ein Leitprogramm/ Orientierungshilfe  mit klar umrissenen Grundvorstellungen , 
Überblick über die Einrichtung , Ziele, Methoden der pädagogischen Arbeit. Sie ist unsere 
 Arbeitsgrundlage und Leitfaden, sie dient der Verständigung zwischen Erzieherinnen ,Eltern  , 
Träger und Institutionen. 
Die Rahmenbedingungen werden offen dargelegt und schriftlich fixiert. Somit  gibt es uns die Möglichkeit  
gute und pädagogische Qualitätsarbeit langfristig zu sichern  
1Wir sind flexibel und engagiert ,gehen motiviert auf die Kinder zu , nehmen ihre Bedürfnisse auf, um ihre 
Entwicklung zu fördern . Wir stärken die Kompetenzen  , beobachten und dokumentieren die Entwicklung 
der Kinder und lassen ihnen Zeit ,sich zu entfalten. 

Vorteile für die Fachkräfte 

� Für die pädagogische Arbeit einen „roten Faden “ haben 
� Entwickeln eine konstruktive Kommunikation und Streitkultur 
� Reflektieren die gesellschaftliche Bedeutung unserer Arbeit 
�Klärung verschiedener Kompetenzen  

Befugnisse                                                              
 
 
 

 
Vorteile für Kinder 
 
� erleben durch konzeptionellen Rahmen 

Sicherheit und Orientierung 
 

 

 

 

Vorteile für die Eltern 

� Eltern werden als gleichwertiger Partner 
wahrgenommen 

� werden an Ausgestaltung konzeptioneller  
Inhalte beteiligt 

� konzeptionelle Transparenz 
gibt die  

Möglichkeit sich ein 
Urteil über die 
Einrichtung zu bilden     

� 

� 

� 

erleben motivierte Erzieherinnen 

Angebote richten sich nach Interessen und  
Fähigkeiten der Kinder , ohne Unter - oder 
Überforderung 

Kinder erleben eine anregungsreiche  
Spielumgebung  
Kinder dürfen ihre Welt 
erobern. 

 

FORSCHER KÜNSTLER KONSTRUKTEURE 

 
 



 

 

 
 
 
Erziehung kann nur gelingen, wenn Kinder feste Bindungsbeziehungen aufbauen,  
die durch die Erwachsenen, sprich Erzieherinnen und den Eltern der Kinder, sich entwickeln und stabilisiert 
werden.  
 
Wir geben den Kindern die Möglichkeit zur Selbstverwirklichung,  

                                       Wertschätzung und  
                                                                             Sicherheitsbedürfnisse. 

 
In unserer pädagogischen Arbeit orientieren wir uns nach verschiedenen pädagogischen Ansätzen und der 
sächsische Bildungsplan dient als Leitfaden.  
Jedes Kind ist anders, abhängig von seiner Entwicklung.  
 

Wir holen jedes Kind dort ab, wo es steht. 
 

Durch qualifizierte Beobachtung der Erzieherinnen können wir auf Themen der Kinder offen und 
situationsabhängig eingehen, danach gemeinsame Projekte mit Kindern und Eltern gestalten.  
 
Unsere Kindertagesstätte ist ein Lebensort, an denen alle Kinder gleichberechtigt die Chance haben, am 
Alltag teilzunehmen, zu lernen und Anerkennung zu finden.  
 
Die Kinder werden als soziale Akteure und Akteure ihrer selbst betrachtet und gefördert.  
 
Wir Erzieherinnen sind gemeinsam mit den Eltern für die Entwicklung der Kinder verantwortlich und ergänzen 
einander. Die Kinder brauchen eine möglichst vielseitige Lernumgebung, zu der die Familien ebenso 
beitragen, wie die Erzieherinnen.  
 
Die Bildungsangebote unserer Kindertagesstätte fördern komplexe Fähigkeiten wie Wahrnehmen, Fühlen, 
Denken, soziales Verhalten, Sprechen, Fantasie und Kreativität.  
Wir schaffen genügend Spielräume, konstruktive Ideen, damit sich die Entwicklungspotentiale der Kinder 
optimal entfalten können.  
 
Jedes Kind hat durch das Grundgesetz, das KJHG und das UNO Abkommen Rechte, die wir als Erwachsene, 

Eltern und Erzieherinnen zu achten, zu respektieren und zu unterstützen haben. Sie haben ein Recht auf 
engagierte, fürsorgliche und vielleicht nicht immer perfekte Eltern. 

 
Die Entwicklung und die Kindergartenzeit jedes Kindes sind nur dann sinnvoll zu gestalten, wenn sich Eltern 

und Erzieherinnen gegenseitig mit Vertrauen, Offenheit, Wertschätzung und Akzeptanz begegnen.



 

 

  

   Wir befinden uns im Ortsteil Grethen. 
Die Kita wurde 1928 als Schulgebäude errichtet, seit Anfang der 90er Jahre steht es für die 
Betreuung der Kinder im Elementarbereich zur Verfügung. 
Umgeben von Einfamilienhäusern ,sowie Feld- und Waldgebieten , grenzt das Grundstück 
an die Steinberger Straße , welche die Ortschaften Großsteinberg und Grethen als 
Verbindungsstraße durchquert. 
Ein großzügiger angelegter Außenspielbereich , der in verschiedenen Bereichen 
unterteilt ist , zum Erforschen , Spielen, Entdecken, Sinnesschulung und 
Selbstentwicklung / Findung. 

   In einem kann man wunderbar mit Roller, Taxi, Laufräder fahren. Im nächsten können        
   Kinder auf einer großen Wiese Purzelbäume schlagen , buddeln nach Schätzen im  
   Sand, der neue Kletterturm lädt ein, um in die Ferne zu sehen und der 
   wunderschöne alte Kastanienbaum bietet Platz zum Verweilen. 

 
Das Haus ist in 2 Etagen aufgeteilt und angeordnet . 
Im Unterem Bereich. 
Verschiedene Raumschlafkonzepte bereichern unsere Kita , in denen die Kinder in  die Welt 
des Träumens Reisen. Als Rückzugsmöglichkeit wurde eine Snoezelecke eingerichtet 
Des weiterem nehmen wir die Mahlzeiten gemeinsam im Kinderrestaurant ein. Eine Elternecke 
hält  Materialien ,Informationen ,Flyer ,sowie Bücher für die Eltern zum ausleihen bereit. 
Eine Garderobe für die kleinen Störche. Über ein offenes Treppenhaus,   mit Erinnerungen 

    an Vorschulkinder ,gelangt man in den oberen Bereich. 
Im oberen Bereich. 
Dort befinden sich mehre Räume mit verschiedenen Angebotscharakter ,die sich an dem 
sächsischen Bildungsplan anpassen. Wir haben einen Raum der sich der 
Naturwissenschaft/mathematischen Bildung strukturiert .Ein Ästhetik Bereich für die Kreativität, 
Bewegung, Tanz und Theater .Für die Kommunikation/Lesefreude haben wir mehrere 
Bücherecken. Einen Baustellenbereich und einen Vorschulbereich. 
Ein Sanitärbereich für die Kinder und das Büro der Leiterin befinden sich ebenfalls auf dieser 
Ebene. 
In unserem Storchennest  ist die Raumgestaltung großzügig , anregungsreich, mit vielen 
Funktionsecken und Freiräumen zur Individulitätsentwicklung ausgestattet. 
 
Wir haben ein teiloffenes , familierenorientiertes Konzept .  
Unsere Projektarbeit bezieht sich auf die Lern –und Erfahrungsprozesse der Lebenssituationen 
von den Kindern. Es gibt eine Transparenz und Dokumentation unserer pädagogischen Arbeit. 

 



 

 

Alle Erzieherinnen in der KiTa sind pädagogische Fachkräfte mit unterschiedlichen pädagogischen 
Qualifizierungen , um ein großes Spektrum an inhaltlichen Angeboten für die Kinder zu gewährleisten. 
Diese Angebote fließen in den pädagogischen Alltag ein und sind Bestandteile unseres Profils. 
Damit sichern wir einen hohen Standard und die Möglichkeit einer vielseitigen Entfaltung der 
Kompetenzen der Kinder. 

 

Jacqueline Grüger  
 
Sozialmanagerin 

 heilpädagogische Zusatzqualifizierung 
Praxisanleiterin 
Qualitätsbeauftragte 

 

Stephanie  Johnke 
 
Staatlich anerkannte Erzieherin 
Stellvertreterin 
Brandschutzbeauftragte 

 

Corinna Wetzorke 
 
Staatlich anerkannte Erzieherin 
Sicherheitsbeauftragte 

 

Stephanie Eisenblätter 
 
Staatlich anerkannte Erzieherin  

 Praxisanleiterin 
 Kindeswohlbeauftragte 

 

Bei uns können Praktikanten ihr pädagogisches Anerkennungsjahr ableisten und 
sich in der Praxis orientieren. 

  Unterstützt werden wir von einer Hauswirtschaftlerin (Bereich Küche /Reinigung ) 



 

  

Öffnungszeiten 

Montag-Donnerstag von 7:00-17:00 Uhr  / Freitag von 7:00-16:30 Uhr geöffnet. 
Die Betreuung wird über einen Betreuungsvertrag mit der Gemeinde Parthenstein geregelt. 
Dabei kann die Betreuungszeit individuell gewählt werden 

� 4 Stunden tägl. von 8:00-12:00 Uhr  
� 6 Stunden tägl. von 8:00-14:00 Uhr  und   9:00-15:00 Uhr 
� 9 Stunden tägl. 
� Mehrbetreuungszeiten werden zusätzlich kostenpflichtig 
 
Diese müssen schriftlich mit einem Arbeitsnachweis beantragt werden. 

Kita ist ganzjährig offen außer 
 
� über Weihnachten bis Neujahr 
� zusätzliche Schließzeiten ergeben sich durch Brückentage  
� 2 pädagogische Bildungstage 

Das Platzangebot 

Die Gesamtkapazität liegt bei 40 Kinder.  

Die Aufnahme ist im Alter von 2-6 Jahren möglich. 
Der Personalschlüssel obliegt den gesetzlichen Vorgaben. Aus diesem Betreuungsschlüssel ergeben sich 
der Personalbedarf der Einrichtung  und der Betriebskosten  ergeben sich die zu leistenden Kostenbeiträge 
der Eltern. Ein Geschwisterrabatt  wird gewährt , wenn mehrere Kinder Kindereinrichtungen der Gemeinde 
besuchen. 

Elternbeiträge / Platzkosten 

Kinder von 2-3 Jahren bei 9h täglicher Betreuungszeit: 260,00 € für Familien 
Kinder vom vollendetem 3. Lebensjahr bis zur Eischulung : 150,00 € für Familien 

Eventuelle Anpassungen der Platzgebühren richten sich nach dem Familienstand ,den anfallenden 
Betriebs -und Sachkosten werden von der Kommune festgelegt und erhoben. 

Verpflegung 

� Frühstück und Vesper müssen mitgebracht werden 
� Getränke und Obst täglich von der Kita 
� Mittag essen, wird durch den Essenversorger VFD Bennewitz/Wurzen geliefert 

 
 

 
 



 
� In unserer KiTa gibt es ein Familienoffenes Konzept um unterschiedliche soziale Erfahrungen zu 

sammeln 

� Beteiligung der Kinder an der pädagogischen Planung 

� Projektarbeit –Lern – und Erfahrungsprozesse beziehen sich auf die Lebenssituationen der Kinder  

� Transparenz und Dokumentation der pädagogischen Arbeit 

 

Raumkonzept 

• Unsere Räume besitzen Atmosphäre und Aufforderungscharakter  

• Kinder können ihrem kindlichem Erkundungsdrang nachgeben 

• Kreativität wird angeregt (verkleiden, kritzeln, malen, experimentieren ,konstruieren ,kochen) 

• Forschergeist wird aktiviert 

• es werden alle Sinne angesprochen 

• unsere Räume vermitteln Geborgenheit 

• Schaffung von Freiräumen die das Leben organisieren 

• vielseitige Lernlandschaften werden geboten 

• Raum für Individualität 

 

Unsere Räume ist die Basis für  erfolgreiche  Selbstbildungsprozesse . Grundlage unserer 
Raumkonzeption ist die  teiloffene Arbeit , welche die Vielfalt in den Räumen ermöglicht. 

Die Kinder können in Teilzeiten mit selbstgewählten Partnern , Orte für ihre Tätigkeiten aufsuchen ,die 
ihren momentanen Bedürfnissen ,Interessen oder ihren emotionalen Zustand entsprechen .Kein Raum 
erhebt jedoch den Anspruch nicht auch variabel zu sein ,sich Veränderungen durch die Kinder zu 
unterziehen. 

 
 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

In unserer KiTa arbeiten wir nach den gesetzlichen Bestimmungen : 

• Sächsischen Kindertagesstätten Gesetzes ( SächsKitaG ) 

• Verordnung des Sächsischen Sozialministerium ( SMS ) 

• Landkreis Leipzig  Landratsamt ( Jugendamt , Gesundheitsamt ) 

• Bürgerliches Gesetzbuch ( BGB ) 

• Bundeskinderschutzgesetz ( BKiSchG ) 

• Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung  

( § 8a SGB  VIII ) , ( § 45 SGB VIII ) , § 47 SGB VIII ) 

• Kinderjugendhilfegesetz ( KJHG § 1 , § 22 ) 

• Gesetz über Kindertagesbetreuung in der Fassung der Bekanntmachung vom 15. Mai 2009  
(SächsGVBl. S. 225), das zuletzt durch Artikel 7 des Gesetzes vom 31. Januar 2024 
(SächsGVBl. S. 83) geändert worden ist 

• kommunalen Satzung der Gemeinde Parthenstein 
 

 

 

 

 

 

     Ein Haus ,                          zum Freuen und zum Lachen ,etwas   Eigenes zu machen. 

     Ein Haus ,                          zum Spielen und Staunen zum Erleben und zum Vertrauen. 
Ein Haus,                           um sich selbst zu finden 

Ein Haus ,                          für alle Traurigkeiten, die uns in unserem Leben begleiten. 

Ein Haus ,                          in dem man sich traut, und mit Freunden eine Höhle baut. 

Ein Haus ,                          um sich mal zu streiten und zu fördern und zu verwöhnen. 

    Ein Haus ,                          zum Wachsen und reifen und nach den Sternen zu greifen. 

 

 



 
 

 

Drei wesentliche Aufgaben einer pädagogischen Fachkraft stehen im Zentrum unserer Arbeit. 

1. Die Balance zwischen Bildung und Erziehung wahren 

Bildung –das ist die Aktivität des Kindes 

• Anregungen-durch das Einbringen von Ideen. das Bereitstellen von vielfältigem Material zum 
Kennenlernen und Ausprobieren 

• Ermutigung und Schutz 
• Orientierung zum Handeln 
• verlässliche Beziehungen ,um selbstbewusst eigene Wege zu beschreiten 
• Möglichkeiten ,eigene Sichtweisen zu entwickeln, Werte und Normen zu hinterfragen 
• das Anzeigen von Grenzen (Regeln entwickeln, begründen und gegeben falls verändern, 

Gegenüberstellen unterschiedlicher Sichtweisen und Interessen) 
• Vermittlung von Werten ( Respekt vor der Sichtweise anderer Menschen, die Bereicherung durch 

Vielfalt, Umgang mit Konflikten )  

Erziehung- das ist die Aktivität der  Erzieherinnen  

Erwachsene  müssen: 

• Begegnung mit Kultur und Tradition ermöglichen 
• achtsamen Umgang miteinander und den Respekt vor der Vielfalt vom Mensch und Natur vorleben 
• gewährleisten , dass jedes Kind ausreichende Möglichkeiten zur Verfügung stehen ,sich die Welt 

anzueignen 
• die Themen an die Kinder herantragen, die sie mit Vielfalt, mit Tradition und Geschichte in Kontakt 

bringen 
• Die Kinder in der Aneignung der Welt zu begleiten, sie zu ermutigen und zu schützen 
• einen Rahmen setzen im eigenständigem Handeln der Kinder möglich ist 
• die Verantwortung übernehmen  und Gefahren einschätzen ,so dass Kinder weder sich selbst noch 

anderen schaden 
• demokratische Werte vermitteln 

„Zum Erzieher muss man eigentlich geboren sein wie zum Künstler“ 

                                                                                                                                       (K.J Weber) 

 

 

 

 



 
2. Den Rechten von Kindern Geltung verschaffen 

Durch das Grundgesetz, das Kinder- und Jugendgesetz und der UN Generalversammlung der  
Kinderrechtskonvention. Verschaffen wir den Rechten von Kindern Geltung und sorgen dafür, das in unserer 
Kindertagesstätte die Rechte von Kindern umgesetzt werden und der Schutz gewährleistet ist. 

� Das Recht auf Gleichbehandlung und Schutz vor Diskriminierung 

� Das Recht auf Namen und Staatszugehörigkeit 

� Das Recht auf Gesundheit 

� Das Recht auf Bildung und Ausbildung 

� das Recht auf Freizeit ,Spiel und Erholung 

� das Recht ,sich zu informieren, sich mitzuteilen , gehört zu werden und sich zu versammeln 

� das Recht auf Privatsphäre und eine gewaltfreie Erziehung 

� das Recht auf sofortige Hilfe in Katastrophen und Notlagen 

� Das Recht auf Familie, elterliche Fürsorge und ein sicheres Zu Hause 

� Das Recht auf Betreuung bei Behinderung 

Der Schutz der Kinderechte ist ein Bestandteil des gesetzlichen Erziehungs-,Bildungs- und 
Betreuungsvertrages der Kindertageseinrichtung (§22 Abs.3 SGB VIII ). 
Der Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung wurde im Oktober 2005 im Kinder – und 
Jugendhilfegesetz (SGB VIII) konkretisiert. 
Dies beinhaltet, Anhaltspunkte für die Gefährdung des Kindeswohl zu erkennen , ggf. Fachkräfte 
hinzuzuziehen. 

Dazu wurde  ein Kinderschutzkonzept erarbeitet ,dass das Kindeswohl schützt. 

In diesem Zusammenhang gibt es  in der Gemeinde Parthenstein beratende/begleitende 
Fachkräfte, Kinderschutzbeauftragte . 
Es gehört in unserer KiTa zu unserer Aufgabe ,betroffene Familien und Eltern Hilfestellungen 
anzubieten. 

Schutzkonzept gegen Kindeswohlgefährdung gemäß § 8a Abs.2 und §72 a SGB VIII 

„Kinder haben das Recht vor Gewalt geschützt zu werden“ 
 



 
3.Die Beteiligung von Kindern gewährleisten 

Wir begleiten die Kinder in den Alltagsituationen im Tagesablauf der Kindereinrichtung. Die 
Erziehung ist eingebettet in eine demokratische Gesellschaft ,die geprägt von Gleichberechtigung 
und gemeinsamer Verantwortung. 
Das bedeutet die Kinder gestalten die Situation: 
* offen mit und entwickeln Vorstellungen über „ Angemessen „ und „ unpassend „ 
*Demokratie braucht selbstbewusste Kinder 
*Kinder brauchen Erwachsene 

Partizipation- Teilhabe 

*basiert auf Demokratie , deren drei Grundwerte ,Freiheit , Gleichberechtigung und Solidarität sind 
*Kompetenzen fördern 
*ermutigen Bedürfnisse in Wort zu fassen 
*Kinder ernst nehmen 
*es ist ein wesentlicher Teil einer demokratischen Lebensweise und bedeutet für uns, Kinder 
in möglichst viele Entscheidungsprozesse einzubeziehen. 

Kinder teilhaben zu lassen bedeutet aber nicht, dass 

Kinder alles dürfen. 
 

 

 

Autonomie ist Selbstbestimmung und Entscheidungsfreiheit. 

Wir legen in unserer KiTa  größten Wert auf freie Meinungsäußerung und autonome  

Selbstbestimmung. Die Kinder bestimmen ihr Spiel und in bestimmten  

Lebenssituationen/Abläufen ihrem individuellen Rhythmus , aber immer noch in Bezug des Kita 
Alltages. 
Ein grundlegendes Bedürfnis des Menschen ist die Kontrolle von Situationen und 
Lebensumständen, um so maximale Sicherheit und Orientierung und letztendlich 
Selbstbestimmung zu erlangen. 



 
Beschwerden sind ein Bestandteil von Partizipation und das Ziel ist es eine gemeinsame Lösung zu 

finden.  

Darum es heißt es in unserer Kita Zufriedenheitsgarantie. 

 

 

 
 

 

Eltern, Kinder und Mitarbeiter  können in der KiTa ihre Unzufriedenheit äußern,  

dies geschieht in der Form der Beschwerde. 

 

Diese wird  von Kritik , Verbesserungsvorschlägen, Anregungen oder Anfragen ausgedrückt . Es 
gibt immer Gelegenheit zur Entwicklung und Verbesserung der pädagogischen KiTa Arbeit. 
Die Unzufriedenheitsäußerung beim Kind ist abhängig vom Alter, Entwicklungs- 
stand und der Persönlichkeit in verschiedener Weise über verbale Äußerung (Wut ,Weinen, 
Traurigkeit oder Zurückgezogenheit). 

 

Dabei achtet die Erzieherin bei den Allerkleinsten  sensibel auf das Verhalten der Kinder . 
Achtsamkeit und dialogische Haltung sind unbedingte Voraussetzungen für die sensible 
Wahrnehmung der Bedürfnisse der Kinder durch die Erzieherin. 

 

Größere Kinder und Eltern können sich gut über die Sprache mitteilen. 

 

Dies erfordert partizipatorische Rahmenbedingungen und eine Grundhaltung , die 
Unzufriedenheitsbekundung nicht als Störung , sondern als Entwicklungschance zu sehen. 

 

Dabei unterscheiden wir 3 Beschwerdeverfahren in unserer KiTa: 

 

1. Für die Mitarbeitenden (Mitarbeitergespräch) 

 

2. Für die Kinder (Kinderkonferenz ,Personengebundene Gespräche) 
 

 

3. Für Eltern (Elterngespräche, Elternvertretung ,Briefkasten , Befragungen) 

 

 

Diese können intern in der KiTa eingesehen werden. 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

Bildung ist ein Konstruktionsprozess, der mit der Geburt beginnt, lebenslang  
andauert und eine Leistung des Individuums ist. 
Bereits als Säugling ist er daran interessiert seine Umwelt zu begreifen und zu ordnen . Es umfasst 
viele Detailwahrnehmungen verschiedener Sinnesebenen. Ausgangsbasis  für die Bildung ist die 
Entwicklungsforschung. 
Das menschliche Gehirn besteht aus Milliarden von Nervenzellen .Jeder Mensch kommt genetisch 
vorgegebenen Grundverschaltung dieser Neuronen zur Welt ,die aber in bestimmten Bereichen noch 
nicht verbunden sind. 
Das Kind macht Erfahrungen mit Menschen ,seiner Umwelt, das von der Dauer ,Intensität und 
Komplexität abhängt, um die Entwicklung des Gehirns voranzutreiben. 

Kindliche Gehirn 
5. Monat:2 der 5 Sinne bereits in Funktion (Tastsinn und Gehör) 
7. Monat: fast alle Nervenzellen, die für das Leben erforderlich sind, sind gebildet 

24.Monat:das Gehirn hat ca.80% der Größe eines Erwachsenengehirns 
36.Monat:Verstärken der häufig benutzten Verbindungen und stabilisieren 

Für bestimmte Verschaltungen gibt es Zeitfenster/Sprache. 
Man kann sich diese Verschaltungen wie ein Baum vorstellen mit Verzweigungen und Verästelungen, 
der immer dichter wird. 
Diese neuronalen Vernetzungen dauern lebenslang, dies versteht man unter LERNEN. 

Zu keinem späteren Zeitpunkt im Leben eines Menschen erreichen diese Vernetzungsprozesse das 

Ausmaß der frühen Kindheit. Aus diesem Grund kommt unsere Kindertagesstätte als frühkindliche 

Bildungseinrichtung eine ganz besonders große Bedeutung zu. 

 

                                                                                    

 

 

 
 

Tanz,  Zeichnen, Malen 
-kontrolliert rechte Körperhälfte 
 -Raumwahrnehmung 
-Gefühle 

 
 

 

 

Rechts 

-Denken in Bildern 
- visualisieren, Fantasie 
-Formen und Muster 
-Farberkennung/Unterscheidung 
-Kreativität 
-Bewegung/psychische Aktivitäten 

                  Links 

- Sprache, Grammatik/Worterstellung 
- Handschrift, Lesen 
-Zahl/Logik//Folge/Analyse 
-Gedächtniszentrum für Wörter/Zahlen 
Beurteilungen/Kritiken 
-Zuhören 



 

Bindung und Beziehung,  Menschen erleben vielfältige und qualitativ unterschiedliche Beziehungen, die nicht 
in Konkurrenz zu einander stehen.  

 

Von Bindung sprechen wir bei einem emotional-affektiven, aufeinander bezogenen Verhaltensmuster, 
welches evolutionsbiologisch begründet ist. Die Personen haben intensivste Gefühle füreinander und 
stehen zueinander in direkter Abhängigkeit und unter gegenseitiger Beeinflussung. So sichert die Bindung 
zu einer Person, das Überleben des vollkommen 
 

Beziehungen hingegen können von unterschiedlicher Intensität, Dauer und Funktionalität sein. Sie können 
von Rollen geprägt und in ihrer Verbindlichkeit variabel sein. Intensive, enge, gegenseitige Beziehungen 
können sich in Bindungen verwandeln. 

 

 Pädagogische Fachkräfte geben dem Kind ein hohes Maß an Sicherheit und Verlässlichkeit, ohne vom Kind 
etwas zurück zu fordern. Diese professionelle, auf das Kind gerichtete Beziehung, unterscheidet sich 
elementar von der tiefen, der emotionalen und der gegenseitigen Eltern - Kind Bindung und wird deshalb 
niemals in Konkurrenz zu dieser stehen.  

In professionellen Beziehungen steht die Rollenbotschaft im Vordergrund. Je klarer diese Rollenbotschaft 
überbracht wird und je mehr sie den Bedürfnissen des Kindes entgegenkommt, umso größer ist die Sicherheit 
und Orientierung, die sie bietet.  

Das Kind kann das Verhalten der pädagogischen Fachkraft vorhersehen ( Resilienzfaktoren) und wendet sich 
dann, aufgrund dieser Erfahrung auch anderen pädagogischen Fachkräften, im gleichen Kontext voller 
Vertrauen zu. Das Kind kann sehr gut zwischen der Bindung zu seinen primären Bezugspersonen (Eltern) 
und der Beziehung zu den pädagogischen Fachkräften unterscheiden. Kinder öffnen dieses 
Beziehungssystem schnell für weitere pädagogische Fachkräfte, sowie für andere Kinder.  

Dies bedeutet, mit Veränderungen in der Kindertagesstätte - auch dem Wechsel der pädagogischen 
Fachkraft - können Kinder gut umgehen, sofern dieser Transistionsprozess pädagogisch begleitet wird.  

Die Kinder haben die Möglichkeit eine Vielzahl von sozialen Beziehungen in der Einrichtung aufzubauen, 
welche ihnen Sicherheit bieten. 

 Kinder sind von Geburt an „geborene Lerner“, sie sind genau genommen schon vorgeburtlich 
verhaltensbiologisch dafür ausgestattet zu erkunden und zu lernen.  

 



 

                                                                          

 
„Das Spiel des Kindes ist die Brücke zur Wirklichkeit. “ 

(B. Bettelmann) 
Das Spiel ist eine so wichtige Grundlage für die gesunde Entwicklung der Kinder. 

Im Spielprozess erlebt man die Kinder ganz aktiv und intensiv, sei es in der Familie oder in der 
Einrichtung beim gemeinsamen Tun verbindet und verbündet. 

Das Spiel ist für die Kinder eine Schutzzone ,in der sie vergangene Erfahrungen verarbeiten und 
neue machen können. 

Hier dürfen sie fast alles ausprobieren und können ihre Fähigkeiten und ihr Selbstwertgefühl 
weiterentwickeln. 

Die drei wesentlichen Aufgaben des kindlichen Spiels 

1. Entwicklung und Förderung der Persönlichkeit des Kindes 

2. Grundlage für erfolgreiches Lernen -Spielfähigkeit 

3. Möglichkeit für die Kinder, ihre Welt  spielend zu verstehen sie zu begreifen und sich in ihr 
zurechtzufinden. 

 
Freispiel ist gekennzeichnet von: 

 

Das Freispiel ist Basis für:  

• Lernerfahrung  
• Wissenserweiterung  
• soziale und emotionale Entwicklung  
• Kommunikation  
• Rollenverständnis 
• Umwelterfahrung  

Durch die verschiedenen Formen des Spiels (Rollenspiele, Tischspiele, Gestaltungs- und 
Konstruktionsspiele, Sprachspiele, Bewegungsspiele etc.)  
lernt das Kind: 

     • seine Impulse zu kontrollieren  
• Freude und Frustration zu erleben  
• Kraft und Autonomie  
• Erlebnisse verarbeiten  
• sein Selbstbild zu konstruieren und zu erproben  
• Handlungsstrategien zu entwickeln und gegebenenfalls zu verändern 

 
      Das wichtigste Ritual ist das Spiel. 



 

                     Regeln und Rituale bilden eine Grundlage unserer pädagogischen Arbeit.  
                     Sie sorgen für Orientierung ,Halt und Sicherheit. 
 
 

 Strukturen: vorgegebene Rahmenbedingungen  ( Angebotsräume, Öffnungszeiten, 
Mahlzeiten ) 
 
 

 Regeln: fördern das soziale Lernen im Sinne von Solidarität ,Toleranz und 
Verantwortungsgefühl .Regeln werden in Absprache mit Kindern und den Erzieherinnen 
getroffen und ggf. in veränderten Situationen besprechen und verändert. Die getroffen Regeln 
werden in der KiTa Bildhaft und schriftlich für Kinder ,Eltern und den Erzieherinnen 
präsentiert. 
 
 
 

 Rituale : dies sind wiederkehrende und wiedererkennbare Interaktionen mit den Kindern  und 
Erwachsenen .  

 
 

*erfüllen das menschliche Bedürfnis 
*benötigen einen geregelten, wiederholbaren Ablauf 
*mit Symbolisierungen zelebriert 
*brauchen hohe Aufmerksamkeit 
*nicht mit der Gewohnheit zu verwechseln 
*ist wie ein Netz das uns trägt und auffängt 
*geben den Kindern Sicherheit und Geborgenheit 
*lassen Strukturen erkennen 
*geben eine Brücke zu hinübergehen 

 

 

 



 

 

Die Wissenschaft lehrt uns das Kinder am besten lernen ,wenn sie selbst ausprobieren und 
unmittelbar erfahren ,erst so wird der Aufbau 
nachhaltiger, neuronaler Netze  ermöglicht. 
Darauf antwortet unser Bildungsauftrag, Kinder können nicht gebildet werden , sie bilden sich selbst. 
Beobachtungen und  das Ermöglichen vielfältiger Selbstbildungsprozesse haben oberste Priorität. 
Der Situationsansatz mit offenem Konzept bedeutet: „ Das Kind ist der Akteur seiner eigenen 
Entwicklung und Autonomie erklärtes Ziel . Es kann den Kindern ermöglicht werden ihre 
gegenwärtige Lebenssituation autonom ,solidarisch ,und kompetent zu bewältigen. 

Autonom: selbstbestimmt 
Solidarisch: Bereitschaft und Fähigkeit , Bedürfnisse anderer wahrzunehmen 
Kompetenzen : Sachkompetenz= Sachkenntnisse 
Sozialkompetenz: elementare Kenntnisse über kindliche Lebenswelt zu erwerben 
Ich Kompetenz: Individualität zum Ausdruck bringen 

Die Achtung des Kindes, sowie deren Rechte, Selbstbestimmungsprozesse und deren 
Stärkung ist unsere Grundlage allen Denkens ,Planens und des Handeln. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Bildungsplan ist eine pädagogische Orientierungshilfe ,die wir Pädagogen als ein Instrument für 
unsere tägliche Arbeit einbinden, benötigen. 

Das neue Bild vom Kind gibt uns die neue Perspektive das „ die Lebensphase Kindheit eine 
eigenständige Bedeutung hat “(Sächsischen Bildungsplan,S.5) 

 

„Bildung ist ein Prozess, der mit der Geburt beginnt, grundsätzlich individuell und lebenslang 
verläuft.“ 

                                                                  (Sächsisches Staatsministerium für Soziales,2003 S.2) 



 
Betreuung 
Durch ein 
bedarfsgerechtes 
Betreuungsangebot 
bieten  
wir unseren Familien 
einen verlässlichen 
Rahmen auf der 
Grundlage 
pädagogischer Qualität. 
Diese schließt die 
Fürsorge, den Schutz 
und die Pflege der 
Kinder 
mit ein. 
Gemeinsam bauen wir 
feste 
Bindungsbeziehungen 
zu den Kindern auf, 
diese 
pflegen wir respektvoll 
und zuverlässig. 

Erziehung 
Die Kinder auf dem Weg zu politisch 
- verantwortungsbewussten, 
selbstständigen, selbstreflektierten, 
gemeinschaftsfähigen Menschen zu 
begleiten. 
Damit Erziehung gelingen 
kann, bauen wir eine 
vertrauensvolle Beziehung 
zwischen dem Kind 
und dem Erwachsenen. 
Wir streben danach die  
Bedürfnisse jedes Kindes 
zu fördern  
und zu stabilisieren. 

• Selbstverwirklichung 
• Wertschätzung 
• Soziale Bedürfnisse 
• Sicherheitsbedürfnisse 
• Physiologische  

            Bedürfnisse 

Bildung 
Die Kindertagesstätte 
ist ein Ort des Lernens in  
Geborgenheit, Freiheit 
und Verantwortung. 
Die Kinder erhalten  
Die Möglichkeit, sich ihre 
Welt zu erkunden 
und Sinneszusammen- 
hänge zu erkennen. 
Bildung ermöglicht  
individuelle Lernwege, 
die an die Interessen 
der Kinder anknüpfen. 
Kinder haben ein gesetzlich 
verankertes Recht auf 
Bildung! 
 

 
 

Unsere Kindertagesstätte ist ein Lebensort , an denen alle Kinder gleichberechtigt die Chance haben, 
am Alltag teilzunehmen, zu lernen und Anerkennung zu finden. 
 
Die Kinder werden als “soziale Akteure“ und „Akteure ihrer selbst“ betrachtet und gefördert. Wir, 
Erzieherinnen und Eltern, sind gemeinsam  für die Entwicklung der Kinder verantwortlich und 
einander ergänzen. 
 
Die Forschung belegt, dass Bildungsprozesse sehr früh, schon von Geburt an beginnen.  
Die Kinder brauchen also eine möglichst vielseitige Lernumgebung, zu der die Familien ebenso 
beitragen, wie wir als Erzieherinnen. 
 
Die Bildungsangebote unserer Kindertagesstätte fördern komplexe Fähigkeiten wie 
Wahrnehmen, Fühlen, Denken, soziales Verhalten, Sprechen, Fantasie und Kreativität.  
 
 
 
Wir schaffen genügend Spielräume, konstruktive Ideen, damit sich die Entwicklungspotenziale der 
Kinder optimal entfalten können. 
 

   Daraus lassen sich sechs Bildungsbereiche in unserem pädagogischen Handeln aufführen. 
 
 
 
 



 Körperliche/
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Bildung
Soziale

Bildung

Kommunikative

Bildung

Ästhetisch
e
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Mathematische
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 Kreative, phantasievolle und künstlerische Bildung  
 
  Die bildnerische und darstellende Kunst ist Ausdrucksform von Individualität und Kultur, sowie ein Spiegel 
menschlicher Emotionen, sie trägt zur Identifikation, sowie zur Abgrenzung bei. Von Geburt an erkundet und 
erschließt das Kind die Umwelt mit all seinen Sinnen: Sehen, Hören, Tasten, Riechen, Schmecken. Das Kind 
lernt durch tägliche Anreize spielerisch mit seiner Phantasie umzugehen und das Erlebte kreativ 
auszudrücken durch z.B. Bilder, Mimik, Gestik, Laute und Rollenspiele. Durch sinnlich-körperliches 
Wahrnehmen, kreatives Gestalten und Erproben verschiedener Verfahren und Techniken werden sowohl 
Vorstellungskraft als auch Denkfähigkeit gestärkt.                                       
 *Musik, Theater, Tanz .Bildnerisches Gestalten 
Leitbegriff: Wahrnehmen 
 
 Kommunikationsfreudige Bildung      
                                    
Sprache und Kommunikation sind grundlegende Voraussetzung für die emotionale und kognitive Entwicklung 
der Kinder und sind somit Schlüsselqualifikationen für den weiteren schulischen und beruflichen Erfolg und 
gesellschaftliche Integration. Literacy bezieht sich auf Kompetenzen und frühkindliche Erfahrungen rund um 
die Buch-, Reim-, Erzähl- und Schriftkultur und entwickelt sich lebenslang weiter. *Nonverbale 
Kommunikation, Sprache, Schriftlichkeit und Medien 
Leitbegriff :Dialog 
 
Somatische Bildung  
 
 Bewegung, Körperbewusstsein und Koordination, sowie eine ganzheitlich integrierte Wahrnehmung, sind von 
unerlässlicher Bedeutung für die gesamte Entwicklung des Menschen. Bewegung ist eine der grundlegenden 
Ausdruckformen, mit deren Hilfe Kinder erste Eindrücke von der Welt sammeln, Kenntnisse über den eigenen 
Körper erwerben und mit der Umwelt kommunizieren und erschließen                         
Gesundheit ist laut WHO „ein Zustand des vollständigen körperlichen, geistigen und sozialen Wohlergehens 
und nicht nur das Fehlen von Krankheit oder Gebrechen“. Wobei hier ein Bewusstsein seiner selbst, inklusive 
Genderrolle, ein Gefühl für Gesundheit und Ernährung, ein 
Grundverständnis für Sicherheit und Schutz, sowie Wissen und Anwendung von Hygienemaßnahmen von 
tragender Bedeutung sind. 
Leitbegriff: Wohlbefinden, Motorik 
 
 
 



 
 Mathematische Bildung     
                                  
Entdecken von Regelmäßigkeiten, das Entwickeln von Mengen- oder Zeitvorstellungen, das Vergleichen von 
geometrischen Figuren-all dies und noch mehr bildet Grundlagen dafür, dass Kinder ein natürliches 
mathematisches Verständnis entwickeln können. 
Ein mathematisches Grundverständnis liefert im Alltag Orientierung und drückt Beziehungen und Muster aus, 
es bietet die Grundlage jedes naturwissenschaftlichen und technischen Verstehens. Kinder entwickeln erst in 
der Auseinandersetzung mit sich selbst, mit Anderen und im kommunikativen Austausch mathematisches 
Denken. In jeder Altersstufe zeigen die Kinder großes Interesse am Erforschen der Alltagsphänomene, der 
Natur und Technik und setzen sich ihrem Entwicklungsstand entsprechend damit auseinander. *Entdecken 
von Regelmäßigkeiten und Entwicklung eines Zahlenverständnisses ,Messen und Vergleichen, Vorstellungen 
und Geometrie 
Leitbegriff: Ordnen 
 
 
 Naturwissenschaftliche ,forschende und entdeckungsfreudige Bildung    
                                                               
Kinder sind voller Entdeckerlust. Sie beobachten ihre Umwelt genau und stellen Fragen, die zum 
Nachdenken anregen .Erzieherinnen  beachten und fördern dies, indem sie sich gemeinsam mit den Kindern 
auf die Suche nach Antworten begeben. Sie bieten Anregungen zum Forschen, unterstützen das Sammeln, 
Betrachten, Vergleichen, Experimentieren und Schlussfolgern. *Natur, Ökologie, Technik 
Leitbegriff: Entdecken 
 
 
 Verantwortungsvolle ,wertorientierende ,religiöse Bildung    
                                         
Religiöse Grunderfahrungen und Werte umfassen alle Bereiche des alltäglichen Daseins. 
Ob die Suche nach dem Sinn des Lebens ,auf der Suche nach Werten im Zusammenleben. Ethische Bildung 
und Erziehung bildet die Basis, auf der Kinder die eigene Sicht der Welt entwickeln, Antworten finden und die 
eigene Urteils -und Bewertungsfähigkeit entfalten können. 
*Jahreskreis; Feste, Morgenkreis 
Leitbegriff :Sinn des Lebens 
 
 
Soziale Bildung     
                                                                               
Kinder erleben im Wesentlichen zwei soziale Lernorte, die Familie und die Kindertageseinrichtung. 
Die wichtigsten Bezugspersonen sind die Eltern, Geschwister und weitere Familienangehörigen .In der 
Kindertageseinrichtung entstehen zusätzlich soziale Beziehungen, so zwischen den Kindern selber und 
zwischen Kindern und Erzieherinnen und Erziehern. Die Entwicklung der Emotionalität, der Erwerb sozialer 
Kompetenzen und die Gestaltung sozialer Beziehungen sind eng miteinander verbunden. Kinder erlernen 
verschiedene Beziehungsmuster, erste Strategien zur Konfliktbewältigung und erproben diese.  
*Soziales Lernen ,Differenzerfahrung ,Werte und Weltanschauungen ,Demokratie 
Leitbegriff: Beteiligung 

 



 

 

 

 Unter Beobachtung verstehen wir das freie und / oder gezielte Wahrnehmen des Kindes mit Blick auf seine 
Entwicklung, Interessen, Fragen, Kompetenzen und Stärken.  

Durch Beobachtungen erfahren die Kinder eine Wertschätzung ihrer Persönlichkeit und ihres eigenen 
Handelns. Durch systematische Beobachtungen können Prozesse und Entwicklungen erkannt und analysiert 
werden und bilden so die Grundlage für unser wissenschaftsfundiertes pädagogisches Arbeiten.  

Als objektive Instrumente für gezielte Beobachtungen nutzen wir anerkannte Beobachtungs- und 
Dokumentationsbögen . 

 Die Dokumentationen belegen die individuellen Entwicklungsschritte der Kinder um pädagogische 
Handlungskonzepte für das einzelne Kind als auch für die gesamte Gruppe zu entwickeln. Durch die 
Dokumentation gewähren wir Transparenz und Professionalität in unserer Arbeit.  

Unser Standard zur Beobachtung und Dokumentation sieht die Protokollierung aller Gespräche und 
Besprechungen vor, sowie mindestens ein Entwicklungsbericht pro Jahr und Kind.  

Eltern haben jederzeit das Recht auf Einsicht in die Dokumentation ihres Kindes. Nach Erstellung des 
Entwicklungsberichtes wird dieser in einem Elterngespräch erläutert.  

Unsere Entwicklungsdokumentation wird ergänzt durch eine Sammlung kindeigener Dokumentation wie 
Bilder, gebasteltes, Fotos, Zeichnungen, Lieder im Portfolio – „ Das Buch über Mich“ 



 

                                                        

Bei der Umsetzung des Bildungsauftrages benötigt es , das ein enges Zusammenwirken von 
Familien und dem pädagogischen Team, wenn eine Umsetzung mit hoher Qualität gelingen soll. 

Der Weg der Umsetzung für Eltern und Pädagogen , um handlungsfähig zu bleiben ,treten wir mit 
den Eltern in den Dialog , um auch im Dialog zu bleiben , ist es der Schlüssel zum Erfolg die 
Kommunikation.  

Dabei erfolgt ein Austausch von Ansichten und Erwartungen aller Beteiligten . 

Wir integrieren die Eltern in unsere pädagogische Arbeit und nehmen öfter einen  
Perspektivwechsel vor, d.h. unsere Arbeit mit den Augen der Eltern zu betrachten ,um besser zu 
verstehen, was Eltern bewegt. 
 
Bereits bei den ersten Kontakten signalisieren  wir den Eltern , das es in unserer KiTa um ein 
verantwortungsvolles Miteinander im Interesse der Kinder geht. 

Eltern möchten gerne in die Entwicklung des Kindes mit einbezogen werden. 

 

In unserer Zusammenarbeit mit Familien berücksichtigen wir die Planungs- und 
Umsetzungsebenen der Familienarbeit nach Lothar Klein. 

      ◼Erziehungspartnerschaft 

- Konkrete Gestaltung der Zusammenarbeit der Fachkräfte mit den Eltern auf die Entwicklung 
des Kindes 

- Aufnahmegespräch , individuelle Eingewöhnung , Entwicklungsgespräche, 
      Transparenz der pädagogischen Arbeit – Portfolio „ Das Buch über mich“ 

      ◼Beratung , Bildung , Entlastung und Hilfe für Familien 

   -      Beratung zur individuellen Entwicklung des Kindes 

- bei Bedarf Vermittlung von Therapeuten 

- Angebote für fachspezifische Informationsveranstaltungen ( Krankenkasse ,Kinderschutz..) 

     ◼Mitwirkung von Eltern und Familien 

- Bildung einer Elternvertretung , um die Mitwirkung auf allen Ebenen zu ermöglichen und zu 
garantieren ( SächsKitaG) 

- ( Arbeitseinsätze, Familienfeste , Abschlussfeste ) 

- Generationsübergreifendes Arbeiten  

- ( Oma- Opa Kaffeeklatsch ) 

- Zusammenarbeit mit dem Träger 

      ◼Selbstorganisierte Eltern –Familienbegegnung 

 - Elternstammtisch, Elternlounge 

      ◼Gemeinwesen ( Sozialraumorientierung ) 

- Die Einrichtung öffnet sich nach außen, bezieht die Familien mit ein 

- ( Teilnahme an Vereinsfesten, Zusammenarbeit mit der Kinderfeuerwehr, 
Rentnerweihnachtsfeier, Spaziergänge durch das Dorf) 

 
 



 

                   

 
 
 

Unser Qualitätsmanagement der Kindertagesstätte ermöglicht es ,die pädagogische Qualität fachlich 
systematisch weiterzuentwickeln. 
Um einen Qualitätsentwicklungsprozess initiieren zu können, arbeiten wir mit einem organisatorisch-     
ablauforientiertem Qualitätsverfahren.  

 Diese hat das Ziel ,die organisatorischen Abläufe in der Kindertagesstätte zu optimieren und ein     
professionelles Arbeiten zu schaffen 

 

Wir benutzen den Qualitätsverfahren DIN ISO 9001-2000 , Päd. QUIS von Prof .Dr.W.Tietze. 

Mit Unterstützung des Nationalen Kriterienkataloges ,können  konkrete Qualitätsanforderungen  entwickelt 
werden. 

 

Nach diesem Qualitätsmanagement arbeitet das pädagogische Team der Kindertagesstätte, 

Um eine dauerhafte pädagogische Qualität zu gewährleisten, müssen Verfahren zur Sicherung entwickelt 
werden. 

 

Grundlage jeder Qualität Sicherung ist die kontinuierliche Dokumentation, sowie verbindliche Vereinbarungen 
mit dem gesamten pädagogischen Personal. 

Unser Bestreben ist es ,im Rahmen von verschiedenen Controllings Instrumenten, wie z.B. Befragungen , 
Checklisten , Evaluationsbögen die Qualität stets zu verbessern. 

 

Unsere Kindertagesstätte hat folgende Zertifizierungen: 

 

*Haus der kleinen Forscher 

*IKK „ Kinder stark machen“ 

*AOK  Tiger-Kids 

Und als nächstes Streben wir 2025 die Zertifizierung zur Wander- KiTa an. 

 

 

                                                                                                  

 



 

 

                            Der Eintritt in die Kita ist ein ganz besonderer Moment –  
                           und der erste größere Einschnitt im Leben eines Kleinkindes:  

Zum ersten Mal verlässt es die Geborgenheit der Familie, löst sich langsam von den Eltern und akzeptiert 
eine neue Bezugsperson.  

Manchen Kindern fällt das leicht, andere brauchen etwas länger. Auch viele Eltern müssen sich zunächst an 
das Loslassen gewöhnen.  

Wir nehmen uns deshalb viel Zeit, Kinder und Eltern bei der Eingewöhnung in die Kita individuell 
zu begleiten. 

 
Was heißt Eingewöhnung?  

Ein Kind, das zum ersten Mal eine Kita betritt, ist in der Regel völlig überwältigt. Eine fremde Umgebung, so 
viele andere Kinder, unbekannte Erwachsene, neue Regeln und jede Menge Eindrücke – damit muss ein 
kleiner Mensch erst einmal klarkommen. Natürlich geht das nicht von heute auf morgen, sondern braucht 
seine Zeit. 

Diese Phase bezeichnet man als Eingewöhnung:  
Das Kind wird im Beisein eines Elternteils über mehrere Wochen hinweg behutsam und Schritt für 
Schritt in sein neues Kita-Leben eingeführt. Es findet in der pädagogischen Fachkraft eine neue 
Bezugsperson, lernt den neuen Tagesablauf kennen, knüpft Kontakte zu anderen Kindern und sucht sich 
seinen Platz in der Gruppe.  
 
Unser Eingewöhnungskonzept lehnt sich an das  Berliner Eingewöhnungsmodell an. Dieses Modell ist 
in 5 Phasen  eingeteilt: 
 

                        



 
1. Information der Eltern 

Erstes Gespräch mit den Eltern. Kennenlernen und Austausch wichtiger Informationen zu Kind 
(Interessen, Allergien, weitere Themen) und Einrichtung (Konzept, Ablauf etc.). 

2. Grundphase 

Diese dauert ca. 3 Tage. An diesen Tagen kommt die Bezugsperson mit in die Einrichtung und 
begleitet das einzugewöhnende Kind durch den (verkürzten) Tag. In der Grundphase sollte das 
Kind für 2 – 3 Stunden pro Tag in der Gruppe sein, um diese kennenzulernen. Die Erzieherin 
nähert sich dem Kind langsam und fordert es aktiv zum Spielen auf und dazu, die neue Umgebung 
zu erkunden . Jedes Kind hat die Möglichkeit  ein Stofftier von zu Hause oder Fotos von den 
wichtigsten Bezugspersonen als Übergangsobjekt um den Transitionsprozess  zu erleichtern. Der 
begleitende Elternteil bleibt während dieser Phase passiv. 

3. Erster Trennungsversuch 

Der erste Trennungsversuch zwischen Bezugsperson und Kind wird in der Regel am 4. Tag 
vollzogen.  Die Bezugsperson verlässt nun, nach einer Verabschiedung kurz den Raum. Jetzt wird 
die Reaktion des Kindes abgewartet. Muss das Kind von der pädagogischen Fachkraft getröstet 
werden oder ist es untröstlich? Die Verhaltensweise des Kindes wird hier genau beobachtet. Bei 
einer schnellen Beruhigung kann die Bezugsperson den Raum für ungefähr 30 Minuten verlassen, 
um dann zurückzukehren. Lässt sich das Kind nicht von der pädagogischen Fachkraft beruhigen 
und trösten, findet erst am nächsten Tag ein erneuter Trennungsversuch statt. 

4. Stabilisierungsphase 

In dieser Phase werden die pflegerischen Tätigkeiten, wie das Wickeln oder das Füttern 
zunehmend von der pädagogischen Fachkraft übernommen. In der Stabilisierungsphase wird 
damit begonnen , daß das Kind am Mittagsschlaf in der KiTa mit gewöhnt . Die 
Stabilisierungsphase ist erfolgreich, wenn alle Routinetätigkeiten im Laufe diese Phase 
mindestens einmal zusammen mit der Mutter oder dem Vater des Kindes praktiziert wurden. 

5. Schlussphase 

Jetzt ist das Kind in der Einrichtung nicht mehr auf seine familiäre Bezugsperson angewiesen. 
Mutter oder Vater sind nicht mehr anwesend, aber jederzeit erreichbar und in Notfällen schnell zur 
Stelle. Das Kind hat die Fachkraft als sicheren Hafen angenommen und lässt sich von dieser 
schnell trösten. 

In der Schlussphase dreht sich für das Kind alles darum, die Abläufe und Strukturen in der 
Einrichtung zu seinen eigenen zu machen. Grenzen und Regeln werden getestet und Kontakte 
intensiviert. 

Als abgeschlossen gilt die Eingewöhnung, wenn das Kind die Einrichtung gerne besucht und sich an 
den täglichen Aktivitäten beteiligt, soziale Kontakte knüpft und sich trösten lässt. 

Für die Eingewöhnung nach dem Berliner Modell sollten ca. 2 bis 4 Wochen eingeplant werden. 

 



 
Auch wenn die Eingewöhnung bei jedem Kind anders verläuft, so gibt es doch einige Punkte, die dem Kind und seinen 
Eltern diese Phase erleichtern: 

 Feste Rituale: Feste Rituale in der Trennungsphase geben dem Kind einen vertrauten Rahmen – sei es das tägliche 
Winken am Fenster oder auch das Singen eines Liedes.  
 

 Vertraute Dinge: Oft helfen auch unterstützende Dinge wie ein vertrautes Kuscheltier, der Schnuller oder das 
Lieblingstuch, um den Übergang von Vertrautem zu Neuem zu erleichtern.  

 
 Richtiges Verabschieden: Die Verabschiedung fällt Kind und Eltern leichter, wenn sie kurz, aber trotzdem 

liebevoll ist. Unsere Fachkräfte nehmen die Kinder morgens persönlich in Empfang. Dies hilft den Eltern, den 
Abschied nicht zu lange hinauszuzögern.  
 

 Vertrauen aufbauen: Eine vertrauensvolle Beziehung zwischen Eltern und pädagogischer Fachkraft überträgt sich 
häufig auch auf das Kind. Deshalb nehmen wir uns Zeit für die Eltern, für den täglichen Austausch und das 
persönliche Gespräch.  
 

 Zeit einplanen: Das Kind soll sich in seinem eigenen Tempo auf die neue Umgebung, das pädagogische 
Fachpersonal und die anderen Kinder einstellen können. Das kann schnell gehen – aber auch mehrere Wochen 
dauern. Diese sollten Eltern auf jeden Fall einplanen.   

 

 

Warum ist die Kita-Eingewöhnung so wichtig? 

 Ob ein Kind später gerne in die Kita geht, entscheidet sich in den ersten Wochen:  
Eine behutsame Eingewöhnung ist die beste Voraussetzung, damit das Kind seine  
Kita-Zeit später unbeschwert genießen kann.  
Sie trägt dazu bei, dass sich das Kind in der neuen Umgebung wohl, geborgen und bestärkt fühlt. Es 
kann seinen Platz in der Gruppe einnehmen und sich entfalten.  
 
Zudem stärkt eine gelungene Eingewöhnung auch die Eltern-Kind-Beziehung: Anfangs vermittelt die 
Anwesenheit von Vater oder Mutter dem Kind Sicherheit.  
Später lernt es, dass die Eltern auch nach einem Abschied immer wiederkommen. 
 

 Nicht zuletzt prägt die Eingewöhnung in die Kita für das spätere Leben: Macht das Kind schon früh 
positive Erfahrungen mit neuen Situationen und Menschen, werden ihm auch spätere Neubeginne 
leichter fallen, zum Beispiel der Schuleintritt. 

 

 

 

 

                                



 

                              

Frühkindliche Pädagogik ist ein wichtiger Bestandteil unseres gesellschaftlichen Lebens. 
Unsere Kindertagesstäte sehen wir als aktiven Teil der Gemeinde Parthenstein und dem Ortsteil Grethen. 
Wir sind uns bewusst eine Verantwortung innerhalb des gesellschaftlichen Netzwerkes zu haben und 
kooperieren in dieser Vernetzung zum Wohle des Kindes und der Familien. 
 
Eine intensive Öffentlichkeitsarbeit findet statt: 
 

1. Bereitstellen verschiedener Informationen zum Thema Kind / Familie 
2. Elternbriefen / Fotos Verdeutlichung der pädagogischen Arbeit 
3. Besuchen verschiedener kultureller Bereiche und Arbeitswelten 
4. Feste / Feiern 

 
Um zusätzlich eine optimale Förderung des einzelnen Kindes zu erreichen, unterstützen und fördern  
wir die Vernetzung und den intensiven  Austausch unterschiedlicher Stellen. 
 

 Gesundheitsamt 
 Zahnarzt 
 Sozialamt 
 Gemeindeamt / Stadtverwaltung Naunhof 
 Vereine 
 Schwimmhalle Grimma 
 Museum Grimma 
 Grundschule 
 Therapeuten, Logopäden 
 SPZ 
 Feuerwehr Grethen 
 Kita´s der Gemeinde Parthenstein 
 Bibliotheken Grimma , Naunhof , Leipzig 
 Naturfreundehaus 
 Landratsamt 
 Abfallwirtschaft 
 Jugendamt 
 Rentnertreff 
 Gewerke der Gemeinde Parthenstein 

                         



 

 

Transition bedeutet für uns die Bewältigung und Gestaltung von Übergängen unter Einbeziehung aller am 
Prozess beteiligter Personen und Institutionen. Transition ist als kontinuierliche, zentrale 
Entwicklungsaufgabe zu sehen.  

Wir unterscheiden den Transitionsprozess auf drei verschiedenen Ebenen: 

1. Individuelle Ebene: - Veränderung der Identität - Statuswechsel - Bewältigung von Emotionen - 
Kompetenzerwerb  

2. Interaktive Ebene: - Veränderung bestehender Beziehungen - Aufnahme neuer Beziehungen - 
Rollenzuwachs  

3. Kontextuelle Ebene: - Integration verschiedener Lebensbereiche - Bewältigung familiärer Übergänge  
 
 

Folgende Transitionsprozesse werden von uns begleitet:  

Familie     -        Krippe 

                                                               Krippe      -        Kindergarten 

                                                               Familie     -        Kindergarten 

                                                               Kindergarten -    Hort 

                                                               Kindergarten -    Schule 

 

 Die Eingewöhnung Die Eingewöhnung eines Kindes ist von zentraler Bedeutung 
für den weiteren Verlauf in Erziehungs- und Bildungseinrichtungen und hat 
Einfluss auf alle weiteren Transitionsprozessen pädagogischen Fachkräften liegt 
ein standardisiertes Verfahren zur Eingewöhnung 

 Der Übergang vom Kindergarten in die Grundschule In unseren 
Kindertagesstätten werden ein Jahr vor Schulbeginn Vorschulprojekte 
angeboten, die die Kinder auf die Schule vorbereiten. Gemeinsam mit der 
Bezugsgrundschule werden erste Berührungspunkte gesucht, gegenseitige 
Besuche organisiert und gemeinsame Aktionen geplant, so dass die Kinder 
einen sanften Übergang erleben. Für unsere Vorschulprojekte werden 
Kooperationskalender erstellt, die den Eltern und Sorgeberechtigten eine 
maximale Partizipation und Transparenz ermöglichen. Mit unseren 
Vorschulprojekten erfüllen wir sowohl die Anforderungen des Bildungs- und 
Erziehungsplans 

 



 

 

Wir freuen uns über Ihre Anmeldung ihrer 
Kinder. 

Nach dem Sie durch unsere Konzeption gereist sind und wir sie überzeugt 
haben ,die besten Möglichkeiten für die Entwicklung ihrer Kinder  zu 
geben, dann wenden Sie sich bitte an die Leiterin zu einem  
Aufnahmegespräch. 

Gerne zeigt die Leiterin Ihnen die Kindertagesstätte 
persönlich. 

            Sie erhalten dann eine Willkommensmappe mit     
allen Unterlagen und Formularen. 

 Auf Wiedersehen!  
 

 

 
 

Zum Schluss möchten wir uns bei all denen bedanken ,die uns während der Zeit der  
Konzeptionserarbeitung unterstützt und begleitet haben 

Diese Konzeption ist die Basis unserer pädagogischen Arbeit und für alle Mitarbeiter/innen verbindlich 
,um die Qualität stets zu erhalten ,bedarf es einer regelmäßigen Überprüfung und Weiterentwicklung 
dieser Konzeption unserer Kindertagesstätte „Storchennest“. 

In Teamsitzungen wurden die Inhalte reflektiert und diskutiert ,Veränderungen in unserer Arbeit wurden 
miteinbezogen. 

Alle Fachkräfte, die zu diesem Zeitpunkt im Haus gearbeitet haben waren beteilig 
 

„Nicht immer verrät das Äußere ,welchen Inhalt es in sich hat.“ 
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